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  KOMMENTAR

I Menschen im Sport 2014

Sport öffnet immer Fenster zur Zukunft. Wer ein Tennismatch beginnt, weiß zu Beginn nicht, wie 
es ausgeht. Dabei ist uns die Zukunft im Sport nie egal: Die beiden Mannschaften, die zu einem 
Fußballspiel antreten, möchten beide am Ende, wenn aus Zukunft Gegenwart geworden ist, 
gewinnen. Der Ausgang des Spiels ist jedoch ungewiss. Das macht den Reiz des Sports aus. 
Der Reiz des Sports begründet sich aus seiner stets offenen Zukunft.

Reizvoll kann es zuweilen auch sein, sich die Gedanken über die zukünftige Gestaltung des 
Sports zu machen. Die Zukunft des Sports ins Visier zunehmen, ist spätestens seit dem großen 
bundesweiten Kongress „Menschen im Sport 2000“ vor genau 26 Jahren Anfang November 1987
in Berlin nicht nur populär und fast zum geflügelten Wort, sondern zu einem zentralen Aufgaben-
feld für die Sportorganisationen im Lande geworden. Der Deutsche Olympische Sportbund 
(DOSB) hat sich das – wenn man so will – im Jahre 2006 in seine Geburtsurkunde schreiben 
lassen und die Position eines Vizepräsidenten installiert und einen Geschäftsbereich Sport-
entwicklung auf Dauer gestellt.

Kalendarische Ausblicke in die Zukunft des Sports sind immer auch von dem pädagogischen 
Bemühen getragen, für angemessene Rahmenbedingungen und passgenaue sportliche Ange-
bote zu sorgen, damit alle Menschen, die wollen, ihren Weg in den Sport finden – egal, ob man 
dabei die Kleinsten in der Kita im Auge hat oder an die Bewegungsmöglichkeiten von Hoch-
betagten denkt. 

Der Kongressslogan „Menschen im Sport 2000“ von damals taucht auch heute noch als Szenario
für Sportentwicklung. Man muss bloß das Zeitfenster ändern. Da passt es gut, dass aktuell z.B. 
der Landessportbund Berlin für November 2013 zu einer Breitensportkonferenz einlädt, bei der 
einer von sieben Workshops den Titel „Mein Verein 2020: Der Weg zum Ziel“ trägt. Eine For-
schergruppe vom Institut für Europäische Sportentwicklung und Freizeitforschung an der Deut-
schen Sporthochschule Köln ging vor ein paar Jahren sogar noch weiter und hat Projektionen der
Mitgliederentwicklung des DOSB bis 2030 erstellt und dabei unter anderem  „Reaktionsmaß-
nahmen auf den demografischen Wandel“ angemahnt. 

Egal, ob man das Jahr 2020 oder 2030 als Zeitfenster zur Sportentwicklung ins Visier nimmt, die 
Zukunft des Sports muss uns so oder so heute schon wichtig sein. Bis Ende dieses Jahres bietet 
sich sogar noch das Motto „Menschen im Sport 2014“ an, um im nächsten Jahr aus guten Ideen 
konkrete Maßnahmen folgen zu lassen: „Mein Verein 2014“ wird so zu einer Terminsache, deren 
Realisierung in naher Zukunft bevorsteht. 

Prof. Detlef Kuhlmann
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  PRESSE AKTUELL

I Der Deutsche Kulturrat sagt Ja zu Olympischen Winterspielen in München 

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Kulturrat, Spitzenverband der Bundeskulturverbände, spricht 
sich gemeinsam mit dem Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) und dem Bayerischen 
Staatsministerium für Bildung und Kultus, Wissenschaft und Kunst für die Durchführung der 
Olympischen und Paralympischen Winterspiele 2022 in München aus. 

Für den Deutschen Kulturrat stellt die Ausrichtung der Olympischen und Paralympischen Winter-
spiele in München eine großartige Chance dar, den Menschen in aller Welt die Kultur in Deutsch-
land näher zu bringen.

Entsprechend appellierte Christian Höppner, Präsident des Deutschen Kulturrates, zusammen 
mit Staatsminister Ludwig Spaenle und DOSB-Generaldirektor Michael Vesper an die Bürgerin-
nen und Bürger in München, Garmich-Partenkirchen und den Landkreisen Berchtesgadener 
Land und Traunstein, sich beim Bürgerentscheid am 10. November für die Bewerbung Münchens
auszusprechen.

Der Präsident des Deutschen Kulturrates, Christian Höppner, sagte: „Die Ausrichtung der Olym-
pischen und Paralympischen Winterspiele im Jahr 2022 wäre für die Kultur in Deutschland ein 
positives Signal. Knapp einen Monat lang schaut die Welt auf das Kultur- und Sportland 
Deutschland. Eine hervorragende Chance, um Athleten wie Zuschauern neben dem sportlichen 
Wettkampf den Reichtum unserer Kulturellen Vielfalt zu vermitteln.“

„Die Unterstützung durch den Deutschen Kulturrat zeigt, dass die Bewerbung für die Olympi-
schen und Paralympischen Winterspiele 2022 von einer breiten gesellschaftlichen Koalition 
getragen wird“, erklärte Michael Vesper: „Sport und Kultur haben gemeinsame Potenziale. Die 
könnten wir mit Olympischen und Paralympischen Spielen in München weiterentwickeln, so wie 
es in London gelungen ist, als sage und schreibe 43,4 Millionen Menschen an der Kulturolympia-
de teilgenommen haben, die begleitend zu den Olympischen Spielen stattgefunden hat.“

I München 2022: Oberbürgermeister Ude ruft zum Wählen auf

(DOSB-PRESSE) Jede Stimme zählt am kommenden Sonntag beim Bürgerentscheid über eine 
Bewerbung Münchens für die Olympischen Winterspiele und Paralympics 2022. Deshalb hat 
Münchens Oberbürgermeister Christian Ude an die rund eine 1,1 Million Wahlberechtigen in 
seiner Stadt appelliert, von ihrem Stimmrecht Gebrauch zu machen. 

Die Entscheidung, ob sich München gemeinsam mit Garmisch-Partenkirchen sowie den Land-
kreisen Traunstein und Berchtesgadener Land bewerben sollten, liege nun bei Bürgerinnen und 
Bürgern, heißt es in einer Mitteilung. „Ich bitte Sie deshalb herzlich: Informieren Sie sich unter 
www.muenchen.de/2022 über unser Konzept, bilden Sie sich Ihre eigene Meinung und gehen Sie
am 10. November zur Abstimmung. Denn jede Stimme zählt“, erklärte Ude.
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Die Gründe, sich für eine Olympia-Bewerbung der bayrischen Landeshauptstadt auszusprechen, 
lieferte Ude in seiner wöchentlichen OB-Kolumne gleich mit. Es sei „eine einmalige Konstellation 
– und eine einmalige Chance, genau 50 Jahre nach den Sommerspielen von 1972 als erste Stadt
auch Gastgeberin von Winterspielen zu werden“, schreibt der Oberbürgermeister. Schon das 
Münchener Konzept für die Bewerbung um die Winterspiele 2018 habe viel Anerkennung gefun-
den. Die Ausgangslage habe sich nun jedoch noch einmal entscheidend verbessert: „Wir müssen
diesmal weder mit Konkurrenz aus Fernost oder Amerika noch aus der Schweiz, Frankreich oder 
Spanien rechnen. Zudem wäre München der einzige Wiederbewerber im Rennen.“

Den Argumenten der Olympiagegner hält Ude entgegen, dass es sich bei der Münchner Kandi-
datur um die „nachhaltigste Bewerbung in der olympischen Geschichte“ handle. Weder müssten 
die Münchner Bürger Mietpreisexplosionen fürchten, noch die angeprangerten möglichen Schul-
denberge. Ganz im Gegenteil, die Stadt München erhoffe sich durch die Ausrichtung der Olympi-
schen Spiele deutliche Impulse für die Wirtschaft und den Tourismus. Die Veranstaltungskosten 
würden durch die Einnahmen aus Vermarktung, Fernseh- und Sponsorenrechten sowie durch die
Ticketverkäufe gedeckt.

Aus all diesen Gründen seien die Stadt, der Freistaat und der Bund zu dem eindeutigen Ergebnis
gelangt, „dass die Vorteile Olympischer Spiele klar überwiegen“, unterstrich Ude. Die Entschei-
dung liege am Sonntag jedoch ganz bei den Bürgern. 

Außer in München sind auch die Einwohner des Landkreises Berchtesgadener Land und des 
Landkreises Chiemgau sowie der Marktgemeinde Garmisch-Partenkirchen zur Abstimmung auf-
gerufen. Das Quorum in München, im Chiemgau und im Berchtesgadener Land liegt bei jeweils 
zehn Prozent der Wahlberechtigten, die für eine Olympiabewerbung stimmen und gleichzeitig die
Mehrheit gegenüber den Olympiakritikern bilden müssten. Das Quorum in Garmisch-Partenkir-
chen liegt bei 20 Prozent. Wird ein Quorum nicht erreicht, ist das Ergebnis des Bürgerentscheids 
nicht rechtskräftig und die Entscheidung über die Olympiabewerbung muss vom jeweiligen Stadt-
rat oder Kreistag getroffen werden. Die komplette Kolumne kann online nachgelesen werden.

I Der Deutsche Hockey-Bund unterstützt die Bewerbung 

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Hockey-Bund unterstützt die Bewerbung Münchens um die 
Olympischen Winterspiele 2022. „Wir hoffen, dass es am 10. November bei der Bürgerbefragung 
in München und den betroffenen Gemeinden ein Votum für die erneute Bewerbung Münchens 
geben wird“, sagte Präsident Stephan Abel. 

„Auch wenn unsere Sportart von Olympischen Winterspielen in Deutschland ja nicht direkt 
betroffen wäre, so hat ein solcher Event im eigenen Land doch erhebliche Strahlkraft für den 
gesamten Sport und schafft größere Akzeptanz auch für unsere Arbeit“, ergänzte er. 

Britta Becker-Kerner, Vizepräsidentin Leistungssport und dreimalige Olympia-Teilnehmerin, 
erklärte: „Als ehemalige Athletin kann ich die Vision von Olympischen Spielen im eigenen Land 
nur unterstützen. Etwas Größeres gibt es nicht! Und ich bin sicher, dass Deutschland ein Garant 
für perfekte Winterspiele ist.“
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I Lidl-Schüler-Fitnesscup 2013 geht nach Brandenburg 

I Die Friedrich-Ebert-Schule aus Luckenwalde hat die „fitteste Klasse Deutschlands“ 

(DOSB-PRESSE) Der Lidl-Schüler-Fitnesscup, ein bundesweiter Schülerwettbewerb, der sich um
die Themen Ernährung und Bewegung dreht, wurde in diesem Jahr bereits zum vierten Mal 
durchgeführt. Eine fünfköpfige Expertenjury hat aus allen kreativen Einsendungen je zehn Sie-
gerklassen von 15 Bundesländern ausgewählt. 

Unter den 15 Landessiegern wurden zudem die drei Bundessieger gekürt. Die „fitteste Klasse 
Deutschlands“ hat die Friedrich-Ebert-Schule aus Luckenwalde. Gestern wurden die 
Grundschüler zusammen mit den weiteren Siegern geehrt.

Die Belohnung für die Siegerklasse: eine Sportstunde mit dem Ausdauersportler Joey Kelly und 
15.000 Euro Preisgeld. Die Schülerinnen und Schüler der Grundschule aus Brandenburg konnten
sich gegen fast 400 Schulklassen aus ganz Deutschland durchsetzen. 

Birgit Maria Wolf, Gründerin der Kinderkunstschule Berlin und Mitglied der Expertenjury des Lidl-
Schüler-Fitnesscups, begründete die Prämierung: „Der Wettbewerbsbeitrag der Klasse 2c der 
Friedrich-Ebert-Grundschule hat uns als Jury ganz besonders überzeugt. Die Kinder haben einen
eigenen Kalender für 2014 mit vielen Ernährungstipps für das kommende Jahr gestaltet. Jedes 
Monatsblatt ist kreativ gestaltet und spiegelt die Dichte und die Vielfalt der Fitnesswoche wider. 
Besonders gut hat uns gefallen, dass der Aspekt Nachhaltigkeit mit einbezogen wurde – denn mit
dem Kalender werden die Kinder auch im kommenden Jahr täglich daran erinnert, sich gesund 
und ausgewogen zu ernähren.“ 

Den zweiten Platz belegte die Freie Grundschule Riestedt aus Sangerhausen, die sich auf einen 
Fitnesskochkurs mit dem TV-Koch Mario Kotaska und 10.000 Euro Preisgeld freuen darf. Der 
dritte Platz ging dieses Jahr nach Schleswig-Holstein, wo die Schüler und Schülerinnen der 
Caspar-Voght-Schule aus Rellingen auf die Aufführung eines Kindermusicals an ihrer Schule 
gespannt sein dürfen. Außerdem erwartet sie ein Preisgeld in Höhe von 7.000 Euro.

Weitere Preise für Schulen in den Bundesländern

Doch auch wer in seinem Bundesland die Nase nicht ganz vorn hatte, kann sich über einen Preis
freuen: Die Plätze zwei bis zehn aus allen Bundesländern erhalten ein Spieleset für ihren Pau-
senhof. Zudem wurden unter allen Klassen, die am diesjährigen Lidl-Schüler-Fitnesscup teilge-
nommen haben, im Rahmen der Verlosung „Sportstars hautnah“ vier Besuche beim Handball-
Supercup in Hamburg vergeben. 

Die Schülerinnen und Schüler der hessischen Grundschule Beselich, die Drittklässler der 
Staudinger Grundschule aus Rheinland-Pfalz, die Grundschüler der Evangelischen Grundschule 
Benz aus Mecklenburg-Vorpommern und die Kinder der niedersäch-sischen Grundschule 
Osterberg dürfen sich darauf freuen, am 2. und 3. November gemeinsam mit den 
Nationalmannschaften aus Deutschland, Ägypten, Polen und Schweden einzulaufen.
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Fast 2.000 Anmeldungen zum Wettbewerb 

Im März 2013 hatten das Handelsunternehmen Lidl und der Deutsche Olympische Sportbund 
(DOSB) zum vierten Mal alle rund 17.000 Grundschulen in Deutschland zur Teilnahme am Lidl-
Schüler-Fitnesscup aufgerufen. Fachlich beraten wurde der Wettbewerb von der Deutschen 
Gesellschaft für Ernährung e.V. Das Ziel des Lidl-Schüler-Fitnesscups ist es, Schülerinnen und 
Schüler für eine ausgewogene und aktive Lebensweise zu begeistern. 

In Zusammenarbeit mit erfahrenen Grundschulpädagogen sowie Ernährungs- und Bewegungs-
experten entwickelten der DOSB und der aid infodienst Ernährung, Landwirtschaft, Verbraucher-
schutz e.V. umfangreiche Lehrmaterialien für eine Musterprojektwoche, die den teilnehmenden 
Schulen kostenlos zur Verfügung gestellt wurden. Insgesamt meldeten sich fast 2.000 Grund-
schulklassen aus ganz Deutschland zum Lidl-Schüler-Fitnesscup an und erhielten das Aktions-
paket mit allen Lehrmaterialien. 

Fast 400 Schulklassen beteiligten sich mit einem kreativen Wettbewerbsbeitrag in Form von 
Collagen, Filmen, Hörspielen, Skulpturen, Plakaten, Bildern oder Fotodokumentationen und 
bewarben sich damit um den Titel der „fittesten Klasse Deutschlands“. 

Mit Projekten wie dem Lidl-Schüler-Fitnesscup engagiert sich Lidl aktiv für die sportliche und 
ernährungsbewusste Entwicklung von Kindern. Der bundesweite Schülerwettbewerb wurde 
bereits in den Jahren 2007, 2009 und 2011 umgesetzt. 

Weitere Informationen sowie Fotos finden sich im Internet unter www.lidlfitnesscup.de. 

Die Siegerklassen des Lidl-Schüler-Fitnesscups 2013 im Überblick 

Bundessieger 

1. Platz: Klasse 2c, Friedrich-Ebert-Grundschule, Luckenwalde, Brandeburg 
2. Platz: Klasse 3 Rehe, Freie Grundschule Riestedt, Sangerhausen, Sachsen-Anhalt 
3. Platz: Klasse 2a, Caspar-Voght-Schule, Rellingen, Schlesweig-Holstein 

Landessieger 

I Baden-Württemberg: Klasse 3b, Peter-Härtling-Schule, Hülben 
I Bayern: Klasse 2a, Grundschule Rottendorf, Rottendorf 
I Berlin: Klasse 2, Kiekemal Grundschule, Berlin 
I Bremen: Klasse 2a, Tami-Oelfken-Schule, Bremen 
I Hamburg: Klasse 2b, Grundschule Franzosenkoppel, Hamburg 
I Hessen: Klasse 3, Hans-Elm-Schule, Altengronau 
I Mecklenburg-Vorpommern: Klasse 2a, Adolf-Diesterweg-Schule, Parchim 
I Niedersachsen: Klassen 3, Barbara-Schule, Holdorf 
I Rheinland-Pfalz: Klasse 2b, Dr. Kurt-Schöllhammer-Schule, Simmern
I Saarland: Klasse LG1, Schule am Kappwald, Niederlosheim 
I Sachsen: Klasse 2a, Leibniz-Grundschule, Schkeuditz 
I Thüringen: Klasse 2a, Caspar Aquila Grundschule, Saalfeld
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I Vier Finalisten bei Mission Olympic 

I Gesucht wird „Deutschlands aktivste Stadt 2014“ 

(DOSB-PRESSE) Im aktuellen Städtewettbewerb „Mission Olympic – Gesucht: Deutschlands 
aktivste Stadt 2014“ hat die offizielle Jury vier Kandidaten in die Finalrunde nominiert: Langen/ 
Samtgemeinde Bederkesa aus Niedersachsen, Rosbach vor der Höhe aus Hessen sowie San-
gerhausen und Sandersdorf-Brehna aus Sachsen-Anhalt treten im kommenden Sommer als 
Finalstädte miteinander in den sportlichen Wettstreit um den Titel „Deutschlands aktivste Stadt 
2014“. 

Die Initiatoren Deutscher Olympischer Sportbund (DOSB)und Coca-Cola Deutschland riefen im 
März diesen Jahres bereits zum siebten Mal Städte und Gemeinden aus ganz Deutschland dazu 
auf, sich mit der Teilnahme an dem bundesweiten Wettbewerb für mehr Sport und Bewegung im 
Alltag zu engagieren und so möglichst viele Menschen für einen aktiven Lebensstil zu begeistern.

Der Titel „Deutschlands aktivste Stadt“ wird 2014 in zwei Größenkategorien vergeben: Sanders-
dorf-Brehna und Rosbach vor der Höhe nehmen die sportliche Herausforderung in der Kategorie 
der kleinen Städte (bis 30.000 Einwohner) an. In der Kategorie der mittelgroßen und großen 
Städte (ab 30.000 Einwohner) stehen sich die beiden Finalstädte Langen/Samtgemeinde Beder-
kesa und Sangerhausen gegenüber. 

Alle vier Nominierten richten jeweils im Sommer 2014 ein großes Sportevent mit einem Tag des 
Alltagssports und einem 24-Stunden-Tag als Finale von Mission Olympic aus. Dabei sollen die 
Finalisten möglichst viele Bürgerinnen und Bürger in Bewegung bringen, denn jede an diesem 
sportlichen Wochenende erbrachte Aktivität wird gezählt. Neben dem Titel erhält die jeweilige 
Siegerstadt von Coca-Cola Deutschland ein Fördergeld für den örtlichen Breitensport in Höhe 
von 30.000 bzw. 45.000 Euro. Die Zweitplatzierten werden mit 10.000 bzw. 15.000 Euro ausge-
zeichnet. Die Termine für die Finalevents werden Coca-Cola und der DOSB gemeinsam mit den 
Städten in den kommenden Wochen abstimmen und bekanntgeben. 

„Mit dem Wettbewerb möchten wir neben einem aktiven Lebensstil auch das große Engagement 
der vielen Ehrenamtlichen in den Kommunen honorieren“ sagt Karin Fehres, Direktorin Sportent-
wicklung sowie Mitglied im Präsidialausschuss Breitensport/Sportentwicklung des DOSB. „Die 
diesjährigen Finalisten haben mit ihrer Aktivität bereits in den ersten beiden Wettbewerbsrunden 
gezeigt, dass Sport und Bewegung wichtige Bestandteile des gesellschaftlichen Lebens in ihrer 
Stadt sind. Wir freuen uns über so viel Sportsgeist und Engagement für den Breitensport. Ich bin 
mir sicher, dass uns auch im Sommer 2014 vier sportlich-spannende Wochenenden erwarten.“ 

Uwe Kleinert, Leiter Unternehmensverantwortung und Nachhaltigkeit von Coca-Cola Deutschland
sowie Projektleiter und Jurymitglied von Mission Olympic, erläutert: „Seit dem Start von Mission 
Olympic in 2007 haben mich die Finalstädte immer wieder aufs Neue mit ihrem Engagement, 
ihren vielfältigen, kreativen Bewegungsangeboten und dem großen Einsatz aus der Bevölkerung 
beeindruckt. Mit Begeisterung unterstützen die Bürgerinnen und Bürger vor Ort auch ihre Stadt 
am Finalwochenende: Die Abschlussevents sind immer ein sportliches Highlight in der Region, 
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die jedem Einzelnen vielseitige Anregungen für einen aktiven Alltag bieten, sportliche Netzwerke 
schaffen und oft auch Initialzündung für zukünftige Breitensport-Aktivitäten im Umkreis sind. Die 
vergangenen Events haben uns gezeigt, dass wir mit Mission Olympic im wahrsten Sinne des 
Wortes Menschen bewegen können. Wir sind schon heute auf die Veranstaltungen in 2014 
gespannt.“

Die Initiatoren von Mission Olympic

Coca-Cola ist seit 1928 Partner der Olympischen Bewegung und seit 1929 auch in Deutschland 
aktiv. Über 10.000 Mitarbeiter produzieren und vertreiben hier mehr als 80 Produkte im Bereich 
der alkoholfreien Getränke – von Erfrischungsgetränken über Sportgetränke, Säfte und Schorlen 
bis hin zu Wässern.

Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) ist am 20. Mai 2006 aus der Verschmelzung von 
Deutschem Sportbund und Nationalem Olympischen Komitee hervorgegangen und zählt 27,8 
Millionen Mitgliedschaften in mehr als 91.000 Sportvereinen.

Alle Finalstädte, weitere Informationen sowie aktuelle Pressefotos zu Mission Olympic finden sich
online unter www.mission-olympic.de/presse.

I TAFISA-Mitglieder wählen Ju-Ho Chang zum neuen Präsidenten

I EU-Kommissarin Vassilou nimmt als Ehrengast am 23. Welt-Kongress der Welt-
Breitensport-Vereinigung in Enschede teil

(DOSB-PRESSE) Mit rund 350 Teilnehmern aus über 60 Ländern weltweit hat der 23. TAFISA-
Weltkongress vom 23. bis 27. Oktober in der holländischen Stadt Enschede ein Rekordergebnis 
verzeichnet. 

Das Leitmotiv des Kongresses, der alle zwei Jahre Mitglieder der Welt-Breitensport-Organisation 
TAFISA-, Partnerorganisationen und Medien zusammenführt, lautete in diesem Jahr „Nachhal-
tigkeit - Sustainability and Sport for All“. Auf der Mitgliederversammlung im Rahmen des Kon-
gresse wurde der Koreaner Prof. Ju-Ho Chang zum neue TAFISA-Präsidenten gewählt, Wolf-
gang Baumann wurde für weitere vier Jahre als Generalsekretär bestätigt. Das gab die TAFISA 
bekannt.

Am Ende der Veranstaltung habe bei den Teilnehmern die Erkenntnis gestanden, dass der mitt-
lerweile etablierte und politisch wirksame sowie international verankerte Nachhaltigkeitsbegriff für
den Breitensport unverzichtbar ist und die Breitensportakteure ihre Handlungsmöglichkeiten 
durch eine stärkere Orientierung daran erweitern können. Heißt es. Für die mehr als 30 Redner 
aller Kontinente habe das Drei-Säulen-Modell mit den Eckpunkten „People – Planet – Profit“ den 
konzeptionellen Rahmen gebildet. 

Mit dem niederländischen Institute for Sport and Physical Activity (NISB) stand TAFISA ein Aus-
richter zur Seite, der, so heißt es in der Mitteilung weiter, „die Veranstaltung auch im Hinblick auf 
die innovative Kongress-Struktur zu einem besonderen Erlebnis machte“. Dies umfasste bis dato 
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auf internationaler Ebene wenig erprobte neue Diskussionsformate wie „House of Commons 
Debate“ and „World Cafe“ ebenso wie „Field Trips“, die die Teilnehmer zu rund 15 verschiedenen
Projektstandorten der Stadt Enschede führten und die als Beispiele für eine nachhaltige urbane 
Sportpolitik dienten. Als inspirierend für die Atmosphäre des Kongresses habe sich der Veran-
staltungsort erwiesen – das auch architektonisch auffälligen Musiktheater und Kulturzentrum der 
Stadt. 

Deutschland war in mehrfacher Hinsicht prominent vertreten: Die DOSB-Vizepräsidenten Prof. 
Gudrun Doll-Tepper und Walter Schneeloch besuchten den Kongress. Der stellvertretende Direk-
tor für Sportentwicklung im DOSB, Andreas Klages, stellte passend zum Jubiläumsjahr das refor-
mierte Deutsche Sportabzeichen vor. Zu den deutschen Rednern gehörten auch Sylvia Schenk, 
Transparency International, Karl-Heinz Schneider, Bundesministerium des Inneren, Karsten 
Schütze, Stadt Wiesbaden, Prof. Roland Naul sowie Detlef Dumon, Weltrat für Sportwissenschaft
und Leibes-/Körpererziehung (ICSSPE). 

Als weitere Höhepunkte der Veranstaltung nennt die TAFISA-Mitteilung:

| die Verleihung des TAFISA Jürgen Palm Awards in einer besonderen Feierstunde an EU-
Kommissarin Androulla Vassiliou, an die Vorsitzende der Johan-Cruyff-Foundation, 
Carole Thate, sowie den Geschäftsführer von Sport StadiaNet, Michael Tockweiler, für 
ihre besonderen Verdienste um die globale Breitensport Entwicklung; 

| das erste Treffen der von TAFISA und ICSSPE initiierten „Global Coalition for an Active 
World“ mit Repräsentanten von 13 international tätigen Sportorganisationen wie CSIT, 
CISM, Special Olympics International, FISU, etc.

| die erstmaliger Durchführung eines „Urban Walks“ gemeinsam mit TAFISA Partner Ball 
Packaging;

| die Unterzeichnung  eines Kooperationsvertrags mit Nike im Rahmen der Initiative 
„Designed to Move“.

So zeigte sich Generalsekretär Wolfgang Baumann mit dem Kongressverlauf sehr zufrieden: 
„Der Kongress hat TAFISA als die führende internationale Sport for All Organisation eindrucksvoll
bestätigt und geholfen, zukünftige Aufgabenfelder zu definieren“, sagte er.    

Teil des Veranstaltungsprogramms war traditionell die TAFISA-Mitgliederversammlung am 25. 
Oktober, in deren Mittelpunkt in diesem Jahr die Neuwahl des TAFISA Präsidiums stand. 21 
Kandidaten aus aller Welt bewarben sich um die zwölf Vorstandspositionen. Weiterhin beschlos-
sen die Mitglieder Änderungen der Satzung, die Vergabe verschiedener TAFISA-Großveranstal-
tungen sowie die Aufnahme 64 neuer Mitgliedsorganisationen. TAFISA verfügt jetzt über insge-
samt 265 Mitglieder aus 155 Ländern, und, so heißt es weiter: „Das Ende des Mitgliederwachs-
tums ist zurzeit nicht absehbar.“ 

Auf Beschluss der Mitgliederversammlung stehen die Veranstaltungsorte für die nächsten 
TAFISA-Kongresse fest: 2015 trifft sich die TAFISA-Familie in Budapest, 2017 auf Jeju Island in 
Korea.
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I Vom Sportpark zum Parksport: Das Konzept der igs wird ausgezeichnet

I Der Deutsche SPIELRAUM-Preis 2013 zum Thema „Raum und Bewegung“ geht nach
Hamburg-Wilhelmsburg

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche SPIELRAUM-Preis 2013 geht nach Hamburg: Mit dem Ersten 
Preis wurde der Inselpark im Stadtteil Wilhelmsburg geehrt, der im Rahmen der internationalen 
gartenschau hamburg 2013 (igs 2013) entstanden ist und der 2014 als neuer öffentlicher Park 
der Hamburger Bevölkerung zur Verfügung stehen wird. 

Die Auszeichnung für vorbildliche Spiel-räume mit innovativem Charakter, die modellhaft und 
wegweisend sind für die Freiraumgestaltung, wurde am vorigen Freitag (1. November) bei der 
Internationalen Fachmesse „Freiraum, Sport- und Bäderanlagen“ (FSB) in Köln zum zehnten Mal 
verliehen. Der Deutsche SPIELRAUM-Preis für innovative Projekte wird von der Fachzeitschrift 
STADT und RAUM ausgelobt, in Kooperation mit der Ständigen Gartenamtsleiterkonferenz beim 
Deutschen Städtetag (GALK / DST) und dem Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB). Der 
Wettbewerb ist mit Sachpreisen in einem Gesamtwert von rund 21.000 Euro dotiert, davon der 
Hauptpreis mit einem Gutschein in Höhe von 8.500 Euro.

In diesem Jahr lautete das Thema „Raum und Bewegung“. Die Fachjury wählte die Planungen 
aus, die Bewegung und Interaktion übergreifend fördern und identitätsstiftend auf das räumliche 
und soziale Umfeld wirken. Das Konzept der igs, so heißt es in der Begründung, setze bundes-
weit Maßstäbe in der sportbezogenen Stadtentwicklung und mache deutlich, dass der Sport mehr
ist als 1:0. Sportvereine und der Hamburger Sportbund waren beteiligt, insbesondere bei der 
Angebotsentwicklung. Konzepte dieser Art, so sagte die Jury, unterstützten den Breiten- und 
Vereinssport in Deutschland und unterstrichen die kommunalpolitischen Dimensionen des 
gemeinnützigen Sports.

Als besonders innovativ bewertete die Jury die Entwicklung des Themas „Sportpark“ zum weiter-
reichenden Konzept des „Parksports“, dabei wird die Nachnutzung des Areals nach Ende der igs 
als integrativer Bestandteil der Planung angesehen und realisiert. 

Weitere Informationen zur igs 2013 und zum Arbeitsfeld Sport- und Stadtentwicklung finden sich 
auf der Homepage des DOSB. 

I Sebastian Vettel ist „Sportler des Monats“ Oktober

(DOSB-PRESSE) Der „Sportler des Monats“ Oktober heißt Sebastian Vettel. Der Heppenheimer 
Formel 1-Pilot triumphierte beim Grand Prix von Indien und sicherte sich damit vorzeitig seinen 
vierten Weltmeistertitel in Folge. Vettel wurde dafür von 38,6 Prozent der 3.800 geförderten 
Sporthilfe-Athleten zu ihrem „Sportler des Monats“ Oktober gewählt. Über den zweiten Platz darf 
sich Maximilian Levy (31,7 Prozent) freuen, der bei den Bahnrad-Europameisterschaften im nie-
derländischen Apeldoorn mit zweimal Gold der erfolgreichste Athlet war. Knapp dahinter platzier-
te sich Dimitrij Ovtcharov (29,6). Der 25-Jährige ging aus den Tischtennis-Europameisterschaften
in Schwechat (AUT) ebenfalls als zweifacher Titelträger hervor.
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I Das Deutsche Olympische Jugendlager geht in die nächste Runde

(DOSB-PRESSE) In gut drei Monaten werden 40 Jugendliche aus 14 Mitgliedsorganisationen 
des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) eine ganz besondere Reise antreten. Vom 5. 
bis zum 19. Februar 2014 erleben sie als Teilnehmer des Deutschen Olympischen Jugendlagers 
(DOJL) die Olympischen Winterspiele 2014 in der russischen Stadt Sotschi hautnah. 

Dort sollen die Nachwuchssportler/innen und junge Engagierte aus den Sportstrukturen nicht nur 
intensiv mit der Olympischen Idee in Berührung kommen, sondern auch die Kultur des Gastge-
berlands erfahren. Begleitet werden die Jugendlichen vor Ort von zehn Betreuern, die sich am 1. 
und 2. November beim Vorbereitungstreffen in Frankfurt am Main mit den organisatorischen 
Fragen befassten.

Traditionell beauftragt der DOSB die Deutsche Olympische Akademie (DOA) und die Deutsche 
Sportjugend (dsj) mit der Koordinierung der inhaltlichen und organisatorischen Aufgaben des 
Jugendlagers. Bereits Anfang Oktober hatte eine Steuerungsgruppe aus beiden Organisationen 
eine Auswahl unter den zahlreichen Bewerbungen getroffen. Nun wurden die verschiedenen 
Arbeitsfelder der Betreuer während des DOJL festgelegt sowie die einzelnen Programmpunkte 
formuliert. „Die wichtigsten Fragen in der Organisation sind geklärt. Im Betreuerteam verbinden 
wir verschiedene Schwerpunkte miteinander. Ich bin mir sicher, dass wir den Teilnehmern ein 
attraktives Programm bieten werden“, sagte Tobias Knoch. 

Der Ressortleiter der Deutschen Olympischen Akademie (DOA) hat zusammen mit Jan Holze, 
Vorstandsmitglied der Deutschen Sportjugend (dsj), die Leitung des DOJL inne. Ferner gehören 
zum Betreuerstab: Boris Köwing (Vorstandsmitglied der Deutschen Turnerjugend), Tobias Bürger
(Referent DOA), Moritz Belmann (stellvertretender Bundesjugendleiter Deutscher Judo-Bund), 
Stephanie Primus, Katrin Mattscherodt (beide Referentinnen DOSB), Wencke Hölig (Jugend-
sekretärin Deutscher Skiverband), Stephan Höller (Referent dsj) und Anna Miller (DOA).

Neben dem Besuch der Wettkämpfe wird beim Jugendlager ein vielfältiges Sport-, Kultur- und 
Seminarprogramm angeboten. Ein Schwerpunkt wird auch im kommenden Jahr die aktive Ein-
beziehung der Teilnehmer/innen sein. Die Jugendlichen sollen gemeinsam verschiedene The-
menfelder ermitteln und diese in Kleingruppen bearbeiten. Jeder dieser Teilbereiche wird wiede-
rum von einem Betreuer federführend begleitet. Ferner werden Treffen mit deutschen Politikern, 
russischen Jugendlichen und Mitgliedern der Deutschen Olympiamannschaft im Fokus stehen. 

Bereits in drei Wochen werden die nächsten Weichen für das Deutsche Olympische Jugendlager 
Sotschi 2014 gestellt. Beim Vorbereitungstreffen der Teilnehmer/innen, das vom 22. bis zum 24. 
November in Baden-Baden stattfindet, werden die Jugendlichen wichtige Informationen rund um 
die Reise in den Kaukasus erhalten. In der deutschen Partnerstadt von Sotschi steht außerdem 
das gemeinsame Kennenlernen im Fokus. 

„Wir haben viele engagierte Bewerbungen erhalten und glauben, dass wir mit unserer Auswahl 
ein interessantes Teilnehmerfeld zusammengestellt haben. Wir freuen uns auf ein tolles 
Jugendlager“, resümierte Tobias Knoch. 
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I Das EOC lobt die Vorbereitungen der Europaspiele 2015 in Baku

(DOSB-PRESSE) Nach dem Besuch in Baku (Aserbaidschan) hat das Inspektionsteam der 
Europäischen Olympischen Komitees (EOC) die erzielten Fortschritte bei der Organisation der 
ersten Europaspiele 2015 gelobt. 

Die Vorbereitungen auf Spiele waren Thema eines Treffens zwischen dem Präsidenten der Re-
publik Aserbaidschan Ilham Aliyev,  Patrick Hickey, dem Präsidenten des Europäischen Olympi-
schen Komitees (EOC), und Spyros Capralos, einem Mitglied des EOC-Exekutivausschusses. 
Neben der grossen Bedeutung der Arbeiten in Aserbaidschan für die Weiterentwicklung verschie-
dener Bereiche des Sports ging es auch um die Fortschritte bei den Vorbereitungen auf die erst-
mals ausgetragenen Europaspiele 2015 in Baku. Auch der Leistungssportdirektor des Deut-
schen Olympischen Sportbundes, Bernhard Schwank, gehört zum Inspektionsteam.

Mehriban Aliyeva, Mitglied des Exekutivausschusses des Nationalen Olympischen Komitees der 
Republik Aserbaidschan sowie Goodwill-Botschafterin der UNESCO und Vorsitzende des Orga-
nisationskomitees der Europaspiele 2015 in Baku ist, begrüsste die EOC-Mitglieder zu den zwei-
tägigen Präsentationen in Baku.

Spyros Capralos, der Vorsitzende des EOC-Koordinierungsausschusses, erklärte, dass er von 
der Gesamtplanung und den Vorbereitungen auf die ersten Europaspiele der Geschichte des 
Organisationskomitees von Baku 2015 „beeindruckt“ sei.

Beeindruckender Fortschritt bei der Organisation

„Die Europaspiele 2015 in Baku werden ein großes Erbe hinterlassen: neue Austragungsorte und
Infrastrukturen sowie Inspiration für Gemeinschaften und junge Menschen in Aserbaidschan und 
ganz Europa“, sagte Capralos. „In den sechs Monaten seit dem ersten Besuch unseres Koordi-
nierungsausschusses haben wir Jim Scherr als neuen Chief Operating Officer an Bord geholt, 
der in kürzester Zeit ein erstklassiges und erfahrenes internationales Leitungsteam zusammen-
gestellt hat, das gleich voll durchgestartet ist.“

Azad Rahimov, der aserbaidschanische Sport- und Jugendminister und Chief Executive Officer 
des operativen Ausschusses der Europaspiele in Baku (Baku European Games Operations 
Committee, BEGOC), empfing die Gruppe in Baku und führte sie gemeinsam mit Jim Scherr 
durch die verschiedenen Austragungsorte.

„Wir sind sehr erfreut, den Koordinierungsausschuss zum zweiten Mal in Baku zu begrüßen, und 
haben es sehr genossen, dem Ausschuss unsere Pläne und Fortschritte zu präsentieren", sagte 
Minister Rahimov.

„Ich bin sehr dankbar dafür, dass Präsident Aliyev und die First Lady bei unserem Besuch zuge-
gen waren. Ihre Hingabe für die Austragung der ersten Europaspiele ist ungebrochen und wir 
begrüßen es, dass sie sich an den Plänen und Fortschritten beteiligen“, sagte Hickey.

„Das BECOG hat bei seinen Planungen dieser ersten Europaspiele der Geschichte im Hinblick 
auf das sportliche Wettkampfprogramm und die Austragungsorte eine neue Detailstufe erreicht. 
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Somit sind die Voraussetzungen geschaffen, um zur fortgeschrittenen Planung der Austragungs-
orte und des Sportbetriebs überzugehen und Unterkünfte, Transportmittel und andere zentrale 
Bereiche der Spiele sowie entsprechende Services für Athleten, Zuschauer, Besucher und ande-
re Gruppen für die Spiele vorzubereiten“, so Hickey weiter.

International erfahrene Fachleute eingebunden

Die EOC fanden auch lobende Worte für die in den vergangenen Monaten vollzogene Erweite-
rung des Organisationskomitees, das mit der Einstellung mehrerer angesehener Wettkampf-
experten und Planer weiter ausgedehnt wurde. Ein Großteil dieser Fachleute war im vergan-
genen Jahr bereits bei den allseits gelobten Olympischen und Paralympischen Spielen 2012 in 
London sowie bei weiteren internationalen Großveranstaltungen und Projekten aktiv.

Jim Scherr erklärte: „Mit etwas weniger als 600 Tagen bis zur Eröffnungsfeier der Spiele von 
Baku gehen alle Mitarbeiter des BECOG mit großer Leidenschaft zu Werke und konzentrieren 
sich voll und ganz darauf, Wettkämpfe zu veranstalten, auf die Baku, ganz Aserbaidschan und 
der europäische Kontinent stolz sein können.“

„Wir verfügen über ein erfahrenes Leitungsteam, und unsere Planung ist bereits fortgeschritten. 
In den vergangenen sechs Monaten ist ein riesiger Arbeitsaufwand betrieben worden. Eine der 
Prioritäten besteht nun darin, detaillierte Informationen zu unseren Wettkämpfen mit den Natio-
nalen Olympischen Komitees, den Sportverbänden und anderen wichtigen Interessengruppen zu 
teilen.“

Laut Hickey begrüßt das EOC, dass die Veranstalter von Baku die Wettkämpfe nutzen möchten, 
um die Entwicklung der örtlichen Gemeinschaften voranzutreiben und die Gesellschaft durch den
Sport und die damit verbundenen Werte aufzuklären. Zudem bezeichnete er die Europaspiele in 
Baku als visionär und innovativ.

Präsident Hickey lobte auch die Führungsrolle, die der aserbaidschanische Sport- und Jugend-
minister Azad Rahimov für das Projekt der Europaspiele in Baku spielt, und bedankte sich für die 
Unterstützung, die die Bevölkerung und die Regierung Aserbaidschans den Spielen entgegen-
brächten.

Die Veranstalter der Wettkämpfe berichteten den Kommissionsmitgliedern über Fortschritte auch 
bei den Austragungsorten und Bauarbeiten, bei Transportmittel, Finanzen, Kommunikation, 
Unterkünften und Technologie.

Minister Rahimov zufolge möchte die Bevölkerung Aserbaidschans den Athleten und Ländern 
Europas einen nationalen Empfang bereiten und ihnen ein Wettkampferlebnis bieten, an das sie 
sich noch lange Zeit erinnern werden und das künftige Generationen von jungen Menschen in 
Aserbaidschan und dem gesamten Kontinent inspirieren soll. Zudem bedankte er sich bei den 
Mitgliedern des EOC-Koordinierungsausschusses für ihre Beratung und Unterstützung während 
des Besuches. „Unsere Pläne für die Europaspiele 2015 in Baku haben sich deutlich verbessert 
und verstärkt, und wir freuen uns auf weitere Besuche des Koordinierungsausschusses“, sagte 
Rahimov.
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  AUS DEN MITGLIEDSORGANISATIONEN

I Berlin ist Gastgeber der Leichtathletik-Europameisterschaften 2018

I Nach dem Rückzug von Budapest war die deutsche Hauptstadt einziger Bewerber

(DOSB-PRESSE) Die Leichtathletik-Europameisterschaften 2018 finden in Berlin statt. Das hat 
der Präsident des Europäischen Leichtathletik-Verbandes (EAA), Hansjörg Wirz, nach einer 
Council-Sitzung am Samstag in Zürich bekanntgegeben.

„Berlin hat uns mit einer eindrucksvollen interaktiven Präsentation  begeistert“, sagte er. „Wir sind
überzeugt, dass die Europameisterschaften 2018 in Berlin zu einem Leichtathletik-Fest werden.“ 
Die Europameisterschaften 2018 richtet der Deutsche Leichtathletik-Verband (DLV) zusammen 
mit dem Land Berlin aus.

Insgesamt hatten sich elf Städte, darunter Paris und Rom,  für die Ausrichtung der kontinentalen 
Titelkämpfe interessiert. Nach dem Rückzug von Budapest war Berlin am Ende einziger Kandidat
im Rennen um die Meisterschaften 2018. In einer erstmals interaktiven Präsentation überzeugten
DLV-Präsident Clemens Prokop sowie Klaus Wowereit, Regierender Bürgermeister von Berlin, 
die Council-Mitglieder von den Stärken der deutschen Sportmetropole. 

„Berlin verfügt mit dem Olympiastadion über eines der modernsten Stadien Europas. Mit den 
Weltmeisterschaften 2009 haben wir schon einmal gezeigt, dass wir ein internationales Leicht-
athletik-Großereignis hervorragend organisieren können,“ sagte der Regierende Bürgermeister 
Wowereit. Deutschland richtet nach Stuttgart 1986 und München 2002 zum dritten Mal eine 
Europameisterschaft aus.

DLV-Präsident Clemens Prokop sagte: „Wir garantieren 2018 Europameisterschaften auf höchs-
tem technischen Niveau und mit ausgezeichneten Rahmenbedingungen für die Athleten und 
Athletinnen.  Für die deutsche Leichtathletik ist es wichtig, dass wir nach der Team-EM am 21. 
und 22. Juni kommenden Jahres in Braunschweig ein weiteres internationales Großereignis nach
Deutschland geholt haben.“ 

Der exakte Termin, an dem die Europameisterschaften im Sommer 2018 stattfinden werden, 
steht bisher noch nicht fest.

Auch Michael Vesper, der Generaldirektor des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB)  
gratulierte: „Das macht Vorfreude auf Berlin und Mut für München 2022“, sagte er. „Gratulation 
an die Berliner und den DLV, die nach der phantastischen Leichtathletik-WM 2009 mit Athleten 
und Fans erneut ein großes Sportfest feiern werden.“

Diese Vergabe zeigt wenige Tage nach der Entscheidung für die Handball-Weltmeisterschaft in 
Deutschland und Dänemark erneut, wie sehr die Deutschen weltweit als Ausrichter von Sport-
großveranstaltungen geschätzt würden, ergänzte Vesper. „Mit Blick auf München 2022 sagen 
wir: Wenn nicht jetzt, wann dann."
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I LSV Schleswig-Holstein tagt zum Thema „Kein Kind ohne Sport!“

(DOSB-PRESSE) Am vorigen Wochenende hat in Bad Malente die Landessportkonferenz 2013 
des Landessportverbandes Schleswig-Holstein (LSV) unter dem Titel „Kein Kind ohne Sport!“ 
stattgefunden. Im Mittelpunkt standen die Chancen, Herausforderungen und Perspektiven der 
sozialen Integration von Kindern und Jugendlichen im Sport. Das gab der LSV bekannt.

„Unser Ziel ist es, die jungen Menschen früh für ein sportlich aktives Leben zu begeistern“, sagte 
LSV-Präsident Hans-Jakob Tiessen zur Eröffnung. „Gemeinsam müssen wir dafür Sorge tragen, 
dass wir die Kinder bereits in den Kindertagesstätten und Grundschulen gewinnen, um sie 
nachhaltig an den Sport heranführen zu können. Auch müssen wir alles dafür tun, dass der 
Zugang zum Vereinssport nicht von der sozialen Situation der Kinder und Jugendlichen sowie 
deren Familien abhängt."

Der Vorsitzende der Sportjugend Schleswig-Holstein (sjsh), Matthias Hansen, hob hervor: „Im 
Rahmen unserer Initiative ,Kein Kind ohne Sport!' begleiten und unterstützen wir unsere Vereine 
mit einem ganzen Maßnahmenbündel an Aktionen gegen Kinderarmut. Unsere Sportvereine sind
daher bei der Integration sozial benachteiligter Kinder zunehmend sensibilisiert und engagiert. 
Sie ermöglichen die Teilnahme von Kindern zu niedrigen Mitgliedsbeiträgen und über das Bil-
dungs- und Teilhabepaket. Wo der Schuh drückt, können die Vereine oftmals mit individuellen 
Lösungen weiterhelfen. So unterstützen sie die Kinder beispielsweise mit der Finanzierung von 
Sportbekleidung und -ausrüstung oder der kostenlosen Teilnahme an Trainings- und Turnier-
fahrten."

Ronja Kieslich, Vorstandsmitglied der Deutschen Sportjugend, sprach in einem Impulsvortrag 
über „Soziale Integration im Kinder- und Jugendsport“. Diese Thematik wurde anschließend von 
unterschiedlichen Seiten beleuchtet, insbesondere mit Blick auf Kinderarmut: Es diskutierten 
Staatssekretär Bernd Küpperbusch (Innenministerium Schleswig-Holstein), Hans-Jakob-Tiessen, 
Ronja Kieslich, Matthias Hansen, Joachim Lehmann (Geschäftsführer TSV Glinde) und Maren 
Korban (Geschäftsführerin AWO Schleswig).

Der Förderpreis „Kein Kind ohne Sport!“ der Sportjugend Schleswig-Holstein wurde an fünf 
Sportvereine verliehen. Er zeichnet besonderes Engagement gegen Kinderarmut im Sport aus. 
Die Preisträger wurden von einer Jury aus 38 Vereinsbewerbungen ermittelt. Der Förderpreis ist 
zweckgebunden mit insgesamt 5.000 Euro dotiert.

Ausgezeichnet wurden der Boxsportclub Kiel, der Flensburger Tanzclub, die Reit- und Fahrge-
meinschaft Brennerkaten (Kreis Herzogtum Lauenburg), der TSV Lensahn (Kreis Ostholstein) 
und der TSV Munkbrarup (Kreis Schleswig-Flensburg). Sie erhielten jeweils 1.000 Euro.

Am zweiten Konferenztag behandelten moderierte Fachforen verschiedene 
Themenschwerpunkte des Leitthemas: Inklusion im Sport, Sport gegen Gewalt, Integration durch 
Sport, Bildungs- und Teilhabepaket im Sport und Netzwerkarbeit vor Ort.

Weitere Informationen finden sich online unter www.lsv-sh.de. 
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I Ein Jahr vor der Karate-WM: Karten gehen in weltweiten Verkauf

(DOSB-PRESSE) Genau ein Jahr vor der Karate-Weltmeisterschaft 2014 in Bremen startet an 
diesem Mittwoch (5. November) der weltweite Ticketverkauf. Das Organisationskomitee um 
Reiner Zimbalski und Horst Kaireit erwarte einen regelrechten Ansturm auf die Plätze in der 
Halle, heißt es in einer Mitteilung des OK.

Kurz nach dem Start des Deutschlandverkaufs, der exklusiv für die Mitglieder des Deutschen 
Karate Verbandes (DKV) am 7. September begonnen hatte, war für den Final-Samstag, 8. 
November 2014, bereits eine Kategorie ausverkauft. Die begehrtesten Kategorien „Premium 
Rang“ sind an den beiden Finaltagen bereits vergriffen. 

„Wir rechnen damit, dass nach dem Start des weltweiten Verkaufs sehr schnell die meisten Ti-
ckets vergeben sein werden“, sagt Zimbalski. Für die Karate-WM rechnet das OK-Team mit 
Besuchern aus 120 Ländern. Insgesamt werden pro Tag etwa 9.500 Personen in der Arena sein. 

Deutschland belegt Rang 4 der Weltrangliste. Als Titelanwärter gelten die Damen- und Herren-
Teams ebenso wie im Einzel der zweimalige World-Games-Sieger und mehrmalige Europameis-
ter Jonathan Horne, die Geschwister Noah und Jana Bitsch, Maria Weiß und Nika Tsurtsumia.

„Diese WM wird zeigen, dass die Karate-Welt zu Gast bei Freunden ist“, sagte DKV-Präsident 
Wolfgang Weigert. Er sei sich sicher, dass Bremen und Deutschland ein positives Bild des Karate
in die Welt tragen werden.

Weitere Informationen finden sich online unter karate2014.de. 

I Sachsen: LSB-Präsident begrüßt Themenwochen der Staatsregierung

(DOSB-PRESSE) Der Präsident des Landessportbundes Sachsen, Ulrich Franzen, hat sich 
erfreut über die Eröffnung der Themenwochen „Sport und Gesundheit" der sächsischen 
Staatsregierung an diesem Dienstag in Leipzig gezeigt.

„Sport ist für viele Menschen in Sachsen wichtiger Bestandteil ihres Alltags“, sagte Franzen. 
„Sport dient nicht nur der Gesundheitsförderung, er ist auch der größte informelle Bildungsträger, 
steht für Werte wie sozialer Zusammenhalt, Integration und Leistungsbereitschaft. Er liefert 
Vorbilder, ist ein bedeutsamer Wirtschaftsfaktor und Träger eines immensen gesellschaftlichen 
Engagements. Kurz – er ist wichtiger Bestandteil unserer Lebenskultur.“ Das sei in Öffentlichkeit 
und Politik noch zu wenig bewusst. „Daher begrüße ich vor allem den ressortübergreifenden 
Ansatz und die öffentliche Ausrichtung dieser Themenwochen", ergänzte er.

Auch der Ort für die Kabinettssitzung sei eine gute Wahl gewesen. „Unser Kooperationspartner, 
die Sportwissenschaftliche Fakultät der Universität Leipzig, spielt eine wichtige Rolle bei der Ent-
wicklung von Fachkräftenachwuchs im Sport. Die Ausbildung gut qualifizierter Trainer und Füh-
rungskräfte ist für uns als Sportorganisation eine der wichtigsten Herausforderungen, vor denen 
wir stehen. Mit dem engen Zusammenwirken von Sportorganisation, Universität und dem IAT ist 
Leipzig ein einzigartiges Kompetenzzentrum für den Sport", sagte der LSB-Präsident.
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  TIPPS UND TERMINE

I Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

I Medieneinladung zur DOSB-Mitgliederversammlung 

I Am 7. Dezember in Wiesbaden steht die Präsidentenwahl an 

(DOSB-PRESSE) Am Samstag, 7. Dezember, findet in Wiesbaden die 9. Mitgliederversammlung 
des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) statt. Dabei steht unter anderem die Wahl 
des/der neuen DOSB-Präsidenten/in auf der Tagesordnung. 

Das DOSB-Präsidium hat beschlossen, für das Amt Alfons Hörmann, den Präsidenten des Deut-
schen Skiverbandes, vorzuschlagen, nachdem Spitzenverbände, Landessportbünde und Ver-
bände mit besonderen Aufgaben ihre einmütige Unterstützung für den 53-Jährigen erklärt hatten.

Hiermit lädt der DOSB zur Berichterstattung über die Mitgliederversammlung ein: Samstag, 7. 
Dezember 2013, 9.00 Uhr in den Rhein-Main-Hallen, Rheinstraße 20, 65185 Wiesbaden.

Zwei Tage zuvor, am Donnerstag, 5. Dezember, findet im Dorint-Hotel Pallas ein Pressegespräch
im Anschluss an die Sitzung des DOSB-Präsidiums mit dem amtierenden DOSB-Präsidenten 
Hans-Peter Krämer und Generaldirektor Michael Vesper statt.

Auch zu diesem Pressegespräch im Vorfeld der Mitgliederversammlung lädt der DOSB ein: Don-
nerstag, 5. Dezember 2013, 18.30 Uhr, Dorint-Hotel Pallas, Auguste-Viktoria-Straße 15, 65185 
Wiesbaden (der entsprechende Raum wird ausgeschildert).

Am Freitag, 6. Dezember 2013, finden in den Rhein-Main-Hallen vorbereitende Sitzungen statt. 
Unter anderem tagen die Konferenzen der Landessportbünde, der Spitzenverbände und der 
Verbände mit besonderen Aufgaben (VmbA).

Wir bitten um Anmeldung für die Mitgliederversammlung und das Pressegespräch bis spätestens
Freitag, 29. November 2013, bei Manuela Oys (oys@dosb.de, Tel: 069 / 6700 255). Falls vorab 
die Tagungsunterlagen zugesandt werden sollen, bitten wir um Übermittlung einer Postadresse. 

Präsidiumsbericht und Tagesordnung werden am 18. November auch auf der Homepage unter 
www.dosb.de veröffentlicht.
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I Deutscher Alpenverein lädt zur Jahreshauptversammlung

(DOSB-PRESSE) Am 8. und 9. November werden mehr als 600 Delegierte des Deutschen 
Alpenvereins zur Jahreshauptversammlung in Neu-Ulm erwartet. Auf der Agenda stehen einige 
wichtige Entscheidungen, unter anderem die Verabschiedung einer neuen DAV-Struktur. 

Kompakte Informationen zu den wichtigsten Themen der DAV-Hauptversammlung gibt es in 
einem Pressegespräch vorab, zu dem der DAV Medienvertreter einlädt für Donnerstag, 7. 
November, 12.30 Uhr, Kongresszentrum Maritim, Salon Nürnberg, Basteistr. 40, 89073 Ulm. 
Gesprächspartner sind Josef Klenner, DAV-Präsident, Olaf Tabor, DAV-Hauptgeschäftsführer, 
und Dieter Danks, Erster Vorsitzender der DAV-Sektion Neu-Ulm.

Bei der DAV-Hauptversammlung wird es auch um die mögliche Bewerbung Münchens für die 
Olympischen und Paralympischen Winterspiele 2022 gehen. Dieses Thema debattieren die 
Delegierten am Samstagnachmittag. Ein kurzes Pressegespräch zu den Ergebnissen der 
Olympia-Debatte wird es im Anschluss gegen 17 Uhr im Gartensaal des Kongresszentrums 
geben. Gesprächspartner ist DAV-Präsident Klenner. 

Der DAV bittet Berichterstatter um Anmeldung per Mail an tina.gauss@alpenverein.de.

I Der DOSB-Wissenschaftspreis 2013/2014 ist ausgeschrieben

(DOSB-PRESSE) Seit 1953 verleiht der Deutsche Olympische Sportbund alle zwei Jahre den 
DOSB-Wissenschaftspreis für herausragende sportwissenschaftliche Qualifikationsarbeiten. Die 
Liste der Preisträger und der Preisträgerin ist ein eindrucksvolles Beispiel der hohen sport-
wissenschaftlichen Forschungsleistungen, das zeigte auch die diesjährige Preisverleihung im 
Februar in Münster. Die Ausschreibung für den aktuellen Wettbewerb um den DOSB-Wissen-
schaftspreis 2013/2014 ist nun veröffentlicht. 

Der DOSB möchte damit insbesondere Arbeiten anregen, die Fragen der Sportorganisationen, 
vor allem der Vereine, thematisieren. Eine herausragende wissenschaftliche Arbeit in diesem 
Bereich kann durch einen Sonderpreis gewürdigt werden. 

Entscheidende Kriterien für die Beur-teilung der eingereichten Arbeiten sind ihre 
wissenschaftliche Qualität, ihr innovativer Erkennt-nisgewinn, ihre Originalität und Aktualität 
sowie ihre Bedeutung für die Sportentwicklung. Es werden auch englischsprachige Arbeiten, die 
an einer deutschen Universität angefertigt wurden, für den Wettbewerb zugelassen. 

Einsendeschluss ist der 31. Juli 2014. Den Preis, der mit einer Geldsumme verbunden ist, wird 
der DOSB-Präsident im Rahmen einer Festakademie im Jahr 2015 in Erlangen verleihen. 

Weitere Informationen sind bei Christian Siegel per Mail an siegel@dosb.de oder per Telefon 
069/6700-360 erhältlich Die komplette Ausschreibung findet sich online. 
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I Ideen-Wettbewerb an Universitäten zum Deutschen Sportabzeichen 

I Thema ist die Kommunikation rund um den Fitnessorden 

(DOSB-PRESSE) Das Deutsche Sportabzeichen (DSA) will verstärkt junge Menschen anspre-
chen und motivieren. Deshalb hat der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) einen Wett-
bewerb für Marketing- und Kommunikations-Ideen rund um das DSA an den deutschen Univer-
sitäten ausgeschrieben.

Unterstützt wird die Aktion von der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) und dem 
Allgemeinen Deutschen Hochschulsportverband (adh). Noch bis 31. März 2014 haben einzelne 
Studierende und Studentengruppen Zeit, innovative Ideen zur Kommunikation des DSA zu ent-
wickeln und als Konzept einzureichen. 

Dotiert ist der Wettbewerb mit insgesamt 5.000 Euro. Die Bereitstellung der Preisgelder erfolgt 
durch die Unterstützung der Wirtschaftspartner des Deutschen Sportabzeichens, u.a. von 
„kinder+Sport.“ Das beste Konzept wird mit 2.500 Euro belohnt. Für Platz zwei gibt es 1.500 
Euro, für Platz drei 1.000 Euro. 

Eine durch den DOSB zu berufende Jury wird im April 2014 über das siegreiche Konzept ent-
scheiden. In diesem Gremium werden neben dem DOSB die dvs, der adh und die Wirtschafts-
partner des DSA vertreten sein. 

Die Beurteilung der Einreichungen erfolgt auf Grundlage der Kriterien Originalität, Innovation und 
Umsetzbarkeit im organisierten Sport. Die Präsentation der Ergebnisse und die Bekanntgabe der 
Gewinner erfolgt voraussichtlich im Mai/Juni 2014 im Rahmen einer Veranstaltung an der Zeppe-
lin-Universität Friedrichshafen, die gemeinsam mit dem DOSB diesen Wettbewerb angestoßen 
hatte. 

Die maximal 20-seitigen und digital erstellten Konzepte können bei Bernd Laugsch per Mail an 
laugsch@dosb.de beim DOSB eingereicht werden. 

Die Ausschreibung gibt es hier in digitaler Form.

I „Erfolgreich altern durch Sport und Bewegung"

(DOSB-PRESSE) Die Stiftung urban future forum und der Deutsche Olympische Sportbund laden
zum Stadtpolitischen Symposium „Erfolgreich altern durch Sport und Bewegung“, das am 
kommenden Donnerstag (7. November) im Ernst-May-Saal im Stadtplanungsamt Frankfurt am 
Main, Kurt-Schumacher-Strasse 10 stattfindet. Die Veranstaltung dauert von 11:00 bis 17:00 Uhr.

„Die größte gesellschaftliche Herausforderung im 21. Jahrhundert wird nicht die Finanzierung der
Renten sein, sondern die Erhaltung der Lebensqualität“, sagt die DOSB-Direktorin Sportentwick-
lung, Karin Fehres, in der Einladung. Es werde eine Probe auf die Menschlichkeit der Gesell-
schaft von Morgen sein, ob in ihr diejenigen zu ihrem Recht kommen, die es selber nicht mehr 
fordern können. „Die Frage an die Zukunft ist doch nicht, ob wir alle 100 Jahre alt werden, son-
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dern ob es sich lohnt und ob es erstrebenswert ist, ein langes Leben vor sich zu haben.“ Politik, 
Wirtschaft, Medizin, Sport bis hin zu Stadtplanung und Architektur seien aufgerufen, an der 
Sicherstellung einer humanen und sozialen Zukunft mitzuarbeiten.

Mit diesem Thema beschäftigen sich Referenten, zu denen neben Karin Fehres auch die Alters-
forscherin und frühere Bundesfamilienministerin Prof. Ursula Lehr und die Sportmediziner Prof. 
Wildor Hollmann, Prof. Heinz Lohrer und Prof. Winfried Banzer gehören.

Sie sprechen auch über Programme des DOSB und Angebote der Sportvereine. Das 
Qualitätssiegel „SPORT PRO GESUNDHEIT“, die Programme „Richtig fit ab 50“ und die 
„Bewegungsangebote 70 Plus“, so heißt es in der Ankündigung, seien eine beispielhafte und 
erfolgreiche gesellschaftspolitische Offensive des Dachverbandes des deutschen Sports "für 
mehr Lebensqualität bis ins hohe Alter und für ein langes, gesundes, selbstbestimmtes Leben". 
Der demographische Wandel sei längst in den Sportvereinen angekommen. "Die Sportvereine 
beweisen sich als wichtige Partner für Ältere, schaffen adäquate Bewegungsangebote für sie und
nutzen die Kompetenzen und das Engagement der Älteren für das Vereinsleben.“

Weitere Informationen finden sich online.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Das Ende des jüdischen Sports in Deutschland

I 75 Jahrestag der Reichspogromnacht
Von Prof. Lorenz Peiffer*

Am 9. November 1938 brannten im gesamten Reichsgebiet die Synagogen, jüdische Geschäfte 
und Einrichtungen wurden zerstört und geplündert, die jüdischen Menschen aus ihren Häusern 
geholt und durch die Straßen gejagt. Juden „aufholen“ nannten es die beteiligten SA-Männer.

Endstation der nächtlichen „Aufholjagd“ waren häufig Vieh- oder Turnhallen, in denen die Juden 
zusammengetrieben wurden. Nicht selten erfuhren dann die jüdischen Opfer eine besondere 
Form des „Sport machens“, wie es die SA nannte. Die völlig erschöpften, gedemütigten und 
demoralisierten Menschen mussten unter dem Gespött der SA-Männer laufen, kriechen, bock-
springen usw.: Sport wurde zum Mittel der Gewalt! Wer die Grenzen seiner physischen Leis-
tungsfähigkeit überschritten hatte und zusammenbrach, wurde geschlagen und getreten – 
manchmal bis zur Bewusstlosigkeit.

In dieser Nacht wurden auch die Emder Juden in ihre alte Turnhalle eingesperrt. Fünf Jahre nach
seinem Ausschluss aus dem Emder Turnverein sollte der jüdische Arzt Dr. Kretschmer auf diese 
Weise seine alte turnerische Wirkungsstätte wieder betreten. Was dort mit den eingesperrten 
Juden geschah, schildert ein Zeitzeuge:

„In der Nacht darauf, das war die Nacht von Donnerstag auf Freitag, wurde mit uns viel 
Theater gemacht. (...) Wir mussten kriechen. Die ganze Nacht wurde mit uns sogenannter 
Sport getrieben. Ich habe dann noch eine Strafe bekommen, weil ich gelacht hatte. Als junger
Mensch habe ich das alles als komisch empfunden. Ich musste dann raus auf den Schulplatz
und, wie beim Militär, auf, nieder, auf, nieder, willst du wohl laufen! Da habe ich gedacht, jetzt
schmeißen die dich auch gleich ins Wasser, wie Poldy Cohen (Leopold Cohen wurde in der 
Pogromnacht von SA- und SS-Männern schwer misshandelt und dann in den Kanal gewor-
fen. Er konnte sich jedoch selbst retten, L.P.). Aber das haben sie nicht getan. Sie haben mir 
nur so blöde Fragen gestellt, ob ich den Talmud kenne. Ich sagte, ich hätte davon gehört, 
aber kennen täte ich ihn nicht. (...). Dann musste ich auf dem Schulhof weitermachen. Das 
ging so eine halbe Stunde, und dann hat er mich wieder gefragt. Ich habe immer dieselbe 
Antwort gegeben. Dann habe ich mir gedacht: ‚So komme ich nicht weiter.’ Und als er mich 
wieder fragte, habe ich gesagt: ‚Na ja, wenn Sie es sagen, dann wird es wohl stimmen’. Da 
schrie er: ‚Warum denn nicht gleich so!’ Ihm war es kalt geworden draußen. Ich konnte 
wieder reingehen.“

In Aurich wurden die Juden in die Landwirtschaftliche Halle verbracht, wo sie – so ein Zeitzeuge -
„in entwürdigender Weise zum Laufen, Bockspringen und Exerzieren gezwungen wurden, jeweils
begleitet von Schlägen und Tritten der SA-Leute (...). Sie mussten im Laufschritt Runden drehen, 
über die dort befindlichen Anbindevorrichtungen für Vieh springen, exerzieren, Bockspringen und 
Drittenabschlagen ausführen. Dabei wurden sie mit Fußtritten und Schlägen angetrieben“.
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Am nächsten Morgen wurden sie auf den Sportplatz geführt, auf dem sie wenige Jahre zuvor 
noch ihre Handballspiele ausgetragen und Leichtathletik getrieben hatten. Beobachtet von einer 
großen Menge neugieriger Zuschauer, machte der SA-Sturmführer B. mit den jüdischen Männern
noch „Freiübungen“, wie er es in einem späteren Prozess nannte, bevor sie in Gruppen eingeteilt 
Entwässerungsgräben ausheben mussten. Auch von dieser Form der Demütigung und Gewalt 
berichtet ein Zeitzeuge:

„Er exerzierte daraufhin mit den Juden in der Weise, dass er sie hin- und herjagte und in 
einer Pfütze von 10 x 20 m Ausdehnung hinlegen ließ. Als die Juden sich auf Hände und 
Füße stützten, um ihre Kleidung nicht zu beschmutzen, gingen er und die anderen SA-Leute 
dazwischen und traten die Juden auf den Rücken, so dass sie sich in das Wasser legen 
mussten. Dieses Exerzieren dauerte etwa eine Stunde; dann kam das bestellte Arbeitsgerät 
und die Juden begannen mit der Arbeit.“

Völlig zerstört wurde in dieser Pogromnacht auch das Büro des Präsidenten des deutschen 
Makkabi-Verbandes, Dr. Hans Friedenthal. Er fand nur noch einen Trümmerhaufen vor. Als er 
sich bei der Gestapo beschwerte, wurde er mit der Bemerkung abgewiesen: „Jetzt ist es mit dem 
jüdischen Sport sowieso zu Ende.“

Bereits unmittelbar nach der nationalsozialistischen Machtübernahme hatte die Diskriminierung 
der jüdischen Sportlerinnen und Sportler begonnen. In vorauseilendem Gehorsam schlossen 
deutsche Turn- und Sportvereine und -verbände ihre jüdischen Mitglieder aus ihren Reihen aus.

Dieses Schicksal haben unzählige jüdische Sportlerinnen und Sportler erlitten: wie z. B. die Tur-
ner Alfred und Gustav Felix Flatow, die bei den ersten Olympischen Spielen 1896 in Athen Olym-
piasiege für ihr Vaterland Deutschland errungen haben, wie Julius Hirsch, der für die deutsche 
Fußballnationalmannschaft Tore geschossen hat und wie David Prenn, der für das deutsche 
Tennis-Davis-Cup-Team zahlreiche Siege erspielt hat. Alfred und Gustav Felix Flatow und Julius 
Hirsch wurden in Konzentrationslager verschleppt und dort ermordet, David Prenn konnte den 
Nazi-Schergen durch seine Emigration nach England entkommen. Ihre bisherigen sportlichen 
Erfolge, ihre langjährigen Mitgliedschaften zählten von heute auf morgen nicht mehr. Als Juden 
hatten sie keinen Platz mehr in der angestrebten nationalsozialistischen Volksgemeinschaft, aus 
dem kollektiven nationalen Sportgedächtnis wurden sie getilgt. 

In dieser ersten Phase der Diskriminierung und Verfolgung blieb den Ausgeschlossenen nur die 
Möglichkeit, sich in eigenen, jüdischen Sportvereinen zu organisieren. Zum Zeitpunkt der 
nationalsozialistischen Machtübernahme waren in den Vereinen des deutschen Makkabikreises, 
des Reichsbundes jüdischer Frontsoldaten (RjF) sowie im Verband Jüdisch-Neutraler Turn- und 
Sportvereine Westdeutschland insgesamt ca. 15.000 jüdische Sportlerinnen und Sportler 
organisiert, die Mehrzahl der jüdischen Sportlerinnen und Sportler war bis 1933 Mitglied in den 
deutschen, paritätischen Turn- und Sportvereinen. 

Ab dem Frühjahr/Sommer 1933 entstanden überall im deutschen Reich neue jüdische Turn- und 
Sportvereine und die bereits bestehenden Vereine und Sportgruppen erlebten einen starken 
Mitgliederzuwachs. Im Jahre 1934 zählte der Sportbund des RjF bereits 17.000 Mitglieder in 156 
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Sportgruppen und im 1. Halbjahr 1936 21.000 Mitglieder in 216 Sportgruppen. Die Mitgliederzahl 
in den Vereinen des Makkabi-Kreises war von ehemals ca. 3.000 Mitgliedern auf mehr als 21.000
gestiegen.

Die alten und neuen Sportvereine waren in der Zeit der Diskriminierung und Verfolgung mehr als 
nur ein Ort der sportlichen Freizeitgestaltung. Sie waren Orte, die – wenn auch nur begrenzt – 
Freiräume boten zur Selbstentfaltung und zur Erfahrung von Solidarität. Die Selbstorganisation in
eigenen kulturellen und gesellschaftlichen Organisationen war ein wesentliches Element der 
Selbstbehauptung der jüdischen Bevölkerung in ihrem täglichen Überlebenskampf im 
nationalsozialistischen Deutschland. 

Als am 9. November 1938 in Deutschland die jüdischen Synagogen brannten, wurde auch das 
jüdische Kulturleben ein Opfer der Flammen. Nach dem 9. November 1938 gab es keinen 
organisierten jüdischen Sport im nationalsozialistischen Deutschland mehr.

* Lorenz Peiffer ist Professor für Sportwissenschaften an der Universität Hannover und 
Mitherausgeber der Fachzeitschrift „SportZeiten“. 

I Das Fußballspiel als existenzielles Erlebnis

I Am 7. November wäre der Dichter und Philosoph Albert Camus 100 Jahre alt 
geworden

Von Prof. Hans-Jürgen Schulke

Im Herbst 1957 wurde – für viele überraschend – dem in Algerien geborenen Franzosen Albert 
Camus in Stockholm der Literaturnobelpreis übergeben. Als er von einem Journalisten gefragt 
wurde, ob damit alle seine Träume in Erfüllung gegangen seien, soll der eher schüchterne 
Camus den Fragenden mit seinem leicht melancholischen Blick angeschaut und leise lächelnd 
geantwortet haben: „Ach wissen Sie, eigentlich wäre ich lieber Torwart der französischen 
Nationalmannschaft geworden.“

Nicht auszuschließen, dass Camus hier in der ihm eigenen Bescheidenheit seine Leistung 
zurückgenommen wissen oder mit feiner Ironie einem aufgeblasenen Sensationsjournalismus 
begegnen wollte – schließlich kannte er dieses Gewerbe als Kommentator einer politischen 
Zeitschrift im französischen Widerstand und Reporter bei verschiedenen Zeitungen nur all zu gut.
Wer allerdings in die Biografie dieses nur zwei Jahre später bei einem Autounfall ums Leben 
gekommenen Dichters schaut, wird in der Bemerkung mehr als die ironische Brechung einer 
pompösen Ordensverleihung sehen. 

In der Tat war Albert Camus während seiner Universitätszeit leidenschaftlicher Fußballer, spielte 
in einer hochklassigen Studentenmannschaft in Algier im Tor und durfte auf eine glänzende Kar-
riere in dieser populären Sportart hoffen. Dann erlitt er bei einem Spiel eine schwere Verletzung 
und musste das Fußballspiel schlagartig aufgeben. Er wird die schmerzliche Erfahrung in seinem
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großen philosophischen Werk „Der Mythos von Sisyphos“, dem sich absurd wiederholenden 
Scheitern und Neubeginn der menschlichen Existenz, verarbeitet haben.

Für Camus war das Fußballspiel viel mehr als ein Freizeitvertreib oder Gemeinschaftserlebnis mit
seinen Kommilitonen. Ihm war es existenzielles Erlebnis, zugleich Metapher für grundloses 
Scheitern. Auch hier hilft seine Biografie: Er wuchs – ohne seinen früh im ersten Weltkrieg gefal-
lenen Vater je gesehen zu haben – unter ärmlichsten Verhältnissen bei seiner analphabetischen 
Mutter und strengen Großmutter auf, hatte in der kargen Wohnung kein eigenes Bett und musste 
früh beim Lebensunterhalt helfen. Nur durch einen tatkräftigen Lehrer erhielt der begabte Junge 
ein Stipendium, das ihm den Weg in eine höhere Bildung ermöglichte. Für den kleinen Albert 
eröffnete sich eine bis dahin völlig unbekannte Welt der Freiheit, des Lernens, der Kamerad-
schaftlichkeit – und des Sports.

In seinem erst 1994 posthum veröffentlichten biografischen Romanfragment „Der erste Mensch“ 
schildert der junge Albert seine ersten fußballerischen Rauschzustände: „Mit den Fußballbegeis-
terten rannte J. auf den Schulhof. Kein Schiedsrichter, und beim ersten Stoß fing das Geschreie 
und Gerenne an. Auf diesem Feld errang J., der mit den Besten der Klasse auf Du und Du stand,
auch die Achtung und Zuneigung der Schlechteren. (…) Wenn er mit dem Ball am Fuß voran-
stürmte, um nacheinander einem Baum und einem Gegner auszuweichen, fühlte er sich wie der 
König des Hofes und des Lebens.“ 

Der Rausch wird sogleich mit der bitteren Realität konfrontiert: „Plötzlich überfiel ihn der Schre-
cken bei dem Gedanken an die Abnutzung seiner Schuhsohlen. Ein irreparabler Schaden, ein 
Loch im Oberleder oder ein verdrehter Absatz ließ keinen Zweifel an dem Empfang, der ihm zu 
Hause bevorstand.“ Und doch wird er am nächsten Tag, von seiner Leidenschaft getrieben, 
wieder mit dem Ball am Fuß auf den Schulhof stürmen.

Es ist nicht Disziplin und Zusammenspiel, nicht Pose und Präsentation, die den Dichter am Fuß-
ballspiel so tief berührt. Die existenzielle Bedeutung der Bewegungslust und der Kamerad-
schaftlichkeit wird von Camus an anderer Stelle geschildert. Sie dürfte zu den eindrucksvollsten 
Passagen seiner Poesie gehören: „Im nu waren sie im Wasser, schwammen kraftvoll und un-
geschickt, johlten, spuckten und prusteten. Das Meer war ruhig und die Herrlichkeit des Lichts 
erfüllte diese jungen Körper mit einer Freude, die sie unaufhörlich schreien ließ. Sie herrschten 
über das Leben und das Meer, und das Prachtvollste, was die Welt zu geben hat, empfingen sie 
und machten maßlosen Gebrauch davon.“

Die Leidenschaft für den kämpferischen Sport und die dabei gewonnenen Erfahrungen – ähnlich 
wie bei Brecht oder Hemingway – hat der grüblerische und zweifelnde Camus für sich in einen 
moralischen Kontext gestellt und damit der im Sisyphus abgebildeten Absurdität der menschli-
chen Existenz eine Tür geöffnet: „Das Leben hat mir viele Schauspiele geboten. Wenn ich eines 
sicher weiß, dann das, das mir das Fußballspiel die wichtigsten Werte vermittelt hat!“.

Bevor nun dieser Satz in Festreden strapaziert oder in Bucheinbänden zitiert wird, lohnt es sich, 
zunächst das Gesamtwerk oder doch zumindest wichtige Texte des Philosophen noch einmal 
nachzuschlagen. Schließlich hat er über die Zusammenhänge der Ideen der Moderne (zu denen 
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ja auch der aktuelle Sport gehört) mit der kulturellen und politischen Barbarei nachgedacht, 
schon in den 50er Jahren Skepsis zu einem „deutschen Europa“ formuliert und vor einer Wachs-
tumsideologie gewarnt. All das hört sich sehr aktuell an. 

Albert Camus aufzugreifen, heißt auch immer nach existenzieller Freiheit und moralischer 
Verantwortung zu fragen, ja in aller Konsequenz für sie einzutreten.

Aktuelle Literatur:
Albert Camus: Hochzeit des Lichts, Hamburg 2013 (Nachdruck)

Martin Meyer: Albert Camus. Die Freiheit leben. München 2013

Iris Radisch: Albert Camus – das Ideal der Einfachheit. Reinbek 2013

I 1996/VIlI:Sportministerkonferenz (SMK): Jugend und Sport gegen Gewalt

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 234) 
Eine Serie von Friedrich Mevert

Insgesamt 13 Beratungspunkte - von der Sportstättenstatistik der Länder bis zur 
Finanzierung der Führungsakademie des DSB in Berlin - standen auf der Tagesordnung der 
8. (bzw. 20.) Sitzung der Sportministerkonferenz der Länder (SMK), die auf Einladung der 
sächsischen Landesregierung am 5./6. Dezember 1996 in Dresden stattfand. Einen 
Schwerpunkt der Ministerberatungen bildete aus aktuellem Anlass das Thema "“ugend und 
Sport gegen Gewalt“.

Die Einführung in die Problematik und die sich aus den Beratungsergebnissen ergebenden 
Beschlüsse werden nachfolgend im Wortlaut wiedergegeben:

„Einführung

Gewalt, fremdenfeindliches Verhalten und rassistische Tendenzen sind trotz aller Anstrengun-
gen, dieses Phänomen zu überwinden, noch immer beklagenswerte Erscheinungen in unserer 
Gesellschaft, auch im Sport.

Nach Erkenntnissen wissenschaftlicher Forschung treten sie vor allem dort auf, wo es beispiels-
weise an Wohnraum, Arbeits- und Ausbildungsplätzen, Sozialleistungen, Freizeit- und Sport-
einrichtungen mangelt, wo fehlende familiäre Bindungen am bedrängendsten wahrgenommen 
werden, bei sozial schwächeren und sich ungerecht behandelt fühlenden jungen Menschen. Hier 
sind bedeutende Integrationsdefizite und Desorientierungen häufiger anzutreffen.

Vorkommnisse, wie beim Spiel der Deutschen Fußball-Nationalmannschaft gegen Polen in 
Zabrze und auch bei einigen anderen Sportereignissen, zeigen, dass es immer noch ein Poten-
tial von gewaltbereiten Jugendlichen gibt, die - trotz einer im Grunde gesicherten beruflichen und 
sozialen Integration - vor zerstörerischer Gewalt gegen Einrichtungen und auch Personen nicht 
zurückschrecken, gewalttätige Auseinandersetzungen sogar suchen.
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Gewalt wird zwar nur von einer kleinen Minderheit von Jugendlichen ausgeübt, sie wird auch nur 
von.einem geringen Teil der Jugendlichen toleriert.Dennoch ergeben sich hieraus für das Zusam-
menleben in unserer Gesellschaft und für die internationale Reputation des Standortes Deutsch-
land schwerwiegende Beeinträchtigungen, die nicht zu tolerieren sind.

Um Gewaltphänomenen wirksam zu begegnen, sind umfassende präventive Maßnahmen in vie-
len Lebensbereichen erforderlich. Hierzu zählen insbesondere eine zukunftsorientierte Bildung 
und Ausbildung sowie berufliche Perspektiven. Hierzu gehören auch gezielte freizeit- und sport-
pädagogische Angebote, die mit sozialem Training zur gewaltfreien Konfliktlösung und mit Bera-
tungsangeboten zur krisenfreieren Lebensbewältigung einhergehen müssen.

Dem Sport wächst in diesem Zusammenhang eine außerordentlich wichtige gesellschaftliche 
Aufgabe zu. Mit ihm verbindet sich die Erwartung, dass - über soziales Krisenmanagement 
hinaus - ein Beitrag zur sozialen Integration von Jugendlichen geleistet werden kann, die Gefahr 
laufen, im sozialen Abseits zu landen.Sportliche Jugendarbeit kann dabei nur bedingt außerhalb 
des Sports liegende Konflikte lösen. Sie bietet aber die Chance, als deviant geltende Verhaltens-
weisen für die Jugendlichen durchschaubar zu machen, sie aufzubrechen und Möglichkeiten 
ihrer Veränderung aufzuzeigen; also die Chance, über positiv erlebte Sportsituationen und Kon-
takte wieder mehr Selbstgefühl zu entwickeln, Gemeinsinn, Verantwortlichkeit und Solidarität zu 
erleben.

Wegen dieser im Sport liegenden Möglichkeiten haben Bund, Länder und Kommunen sowie 
Sportorganisationen zahlreiche Programme und Projekte auf den Weg gebracht und finanziell 
unterstützt. Erfahrungen und wissenschaftliche Evaluationen belegen, dass mit umfassenden und
innovativen Maßnahmen ein beachtlicher Beitrag zur Gewaltprävention geleistet werden kann. 
Diese Programme sind deshalb nicht unwesentliche Voraussetzung für das soziale Leben in 
unserer Gesellschaft und für ihre Zukunftsentwicklung. Nachhalte Erfolge werden sie nur erzielen
können, wenn sie auf Dauerhaftigkeit angelegt sind.

Beschlüsse

1. Die Sportministerinnen und Sportminister der Länder bekräftigen die Notwendigkeit, alle 
Möglichkeiten des Sports auszuschöpfen, um gewaltbereite Randgruppen wirksam zu 
integrieren. Ziel muss es sein, Räume für selbstorganisiertes und selbstbestimmtes Handeln 
zu öffnen. Werte wie Teamfähigkeit, Fairness und Toleranz zu vermitteln. Das sind Werte, die 
weit über den Sport hinauswirken und fundamentale Elemente für das Zusammenleben in 
unserer Gesellschaft darstellen.

2. Die Sportministerinnen und Sportminister der Länder verurteilen scharf jede Form gewalt-
tätiger, rassistischer und fremdenfeindlicher Ausschreitungen von Gewalttätern, wie beim 
Länderspiel der Deutschen Fußball-Nationalmannschaft gegen Polen in Zabrze.

Die Sportministerinnen und Sportminister sind der Auffassung, dass solche Ausschreitungen 
dem Ansehen der Bundesrepublik Deutschland und auch dem Ansehen des Sports in 
unserem Land Schaden zufügen. Diese Vorkommnisse zwingen zu der Einsicht, dass im 
Rahmen des Nationalen Konzeptes Sport und Sicherheit und der Fan-Arbeit besondere 
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Akzente für durchgreifende Präventionsmaßnahmen gesetzt werden müssen, die Vandalis-
mus mit rassistischen und fremdenfeindlichem Hintergrund wirksam eindämmen und 
verhindern. Die Sportministerinnen und Sportminister bitten die Innenministerkonferenz der 
Länder, sich dieser Thematik weiterhin anzunehmen.

3. Die Sportministerinnen und Sportminister der Länder würdigen ausdrücklich die zahlreichen 
Initiativen des Bundes, der Länder, Kommunen und der Sportorganisationen, Programme und 
Projekte zur Gewaltprävention bei Jugendlichen zu entwickeln und zu fördern. Die anliegende 
Übersicht zeigt das begrüßenswerte Spektrum der ergriffenen Maßnahmen.

Die Sportministerinnen und Sportminister betonen, dass durchschlagende Erfolge der 
Maßnahmen nur auf der Basis kontinuierlicher Förderung zu erzielen sind.Sie bitten die 
Finanzminister der Länder eindringlich, trotz enger Haushaltsspielräume die Förderung dieser 
Programme und Projekte nicht einzuschränken, sondern sie im Rahmen ihrer Möglichkeiten 
dauerhaft finanziell abzusichern.

Die Sportministerinnen und Sportminister der Länder bitten das Bundesministerium des 
Innern, an das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend mit dem Ziel 
heranzutreten, der Förderung von Gewaltprävention weiterhin höchste Priorität einzuräumen. 
Die Sportministerkonferenz würde es begrüßen, wenn das bis Ende 1996 befristete Aktions-
programm zur Gewaltprävention in dieser oder ähnlicher Form neu aufgelegt werden könnte.

4. Die Sportministerinnen und Sportminister begrüßen den Beschluss des Initiativkreises Sport 
und Wirtschaft, ein Aktionsprogramm „Jugend gegen Gewalt“ aufzulegen.In die Umsetzung 
dieses Programms sollen auch Vertreter der Kommunen, Gewerkschaften und Kirchen 
einbezogen werden.

Die Sportministerinnen und Sportminister erklären ihre Bereitschaft, bei der Planung und 
Umsetzung des Programms verantwortlich mitzuwirken, da sie der Überzeugung sind, dass 
eine effektive Koordinierung und Verzahnung der „Jugend-gegen-Gewalt-Programme“ die 
Erfolgsaussichten der Gewaltprävention erheblich verbessern.

5. Die Sportministerinnen und Sportminister der Länder bewerten den Beschluss des Minister-
rates der Europäischen Union, 1997 zum Europäischen „Jahr gegen Rassismus“ zu erklären, 
als positives Signal. Sie sind der Auffassung, dass in den Kanon der von der Europäischen 
Union geplanten Kampagne gegen Fremdenfeindlichkeit und Rassismus auch Projekte 
länderübergreifender Sportjugendarbeit eingebracht werden sollten. Die Sportministerinnen 
und Sportminister werden sich über die Möglichkeiten unterstützender Projekte informieren 
und sich im Rahmen ihrer Möglichkeiten engagieren.“
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I „Die Sowjetunion besiegt“ – Zum Tode der Fußball-Legende Gerard Cieślik

Von Prof. Diethelm Blecking

Der Fußball lebt von seinen Mythen und seinen Helden, die immer mehr sind als nur Fußballer, 
weil sie oft die Sehnsüchte einer ganzen Nation einlösen, weil sie durch ihre Taten zuweilen auch
politische Rechnungen begleichen. Ob die Spieler mit dieser Rolle einverstanden sind, ist dabei 
nicht von Bedeutung. Sie werden zur Projektionsfläche von Wünschen und Hoffnungen Anderer. 
So auch der große schlesische Fußballer Gerard Cieślik, die Ikone des polnischen und des 
schlesischen Fußballs, der am 3. November diesen Jahres 86-jährig im Spital seiner Heimatstadt
Chorzów verstarb, die die Deutschen als Königshütte erinnern.

„Nach Schlesien bin ich 1948 gekommen. Neun Jahre später habe ich einen der herrlichsten Au-
genblicke meines Lebens erlebt, als während des Spiels gegen die Sowjetunion die beiden Tore 
von Cieślik über unseren Sieg entschieden. Cieślik war der erste Mensch, dem es gelungen ist, 
die Sowjetunion zu besiegen. Für mich, der aus Lemberg stammt und die sowjetische Okkupa-
tion überlebt hat, war das ein Nationalfeiertag. Cieślik wurde zum Helden meiner Jugend“. So der
prominente Komponist Wojciech Kilar, der für Francis Ford Coppola und Roman Polanski gear-
beitet hat. Kilar musste seine galizische Heimatstadt Lemberg, das polnische Lwów verlassen, 
nachdem die Stadt nach dem Zweiten Weltkrieg 1945 an die Sowjetunion gefallen war. 

Das Spiel, das den Künstler so erregte, fand im Herbst 1957 in Chorzów während der Qualifika-
tion für die WM 1958 statt, und die polnische „kadra“ hielt sich im heimischen Stadion vor 
100.000 Zuschauern für das 0:3 im Hinspiel gegen den Olympiasieger schadlos. Cieślik über-
wand beim 2:1 die russische Torwartlegende Lew Jaschin. Zwar wurde dann die entscheidende 
Partie im neutralen Leipzig gegen verloren, die Polen fuhren nicht nach Schweden zum WM-
Turnier, aber der Sieg in Chorzów wog alle Demütigungen auf. Er war mehr als ein Fußballsieg. 

Der 1927 in Schlesien geborene Gerard Cieślik teilte die Tragik der Bewohner dieses mischkultu-
rellen Raumes. Sein Vater, der in den Aufständen nach dem Ersten Weltkrieg auf polnischer 
Seite gekämpft hatte, war nach der Teilung Schlesiens auf die polnische Seite gewechselt. Er 
wurde in den ersten Tagen des Überfalls der Deutschen auf Polen im September 1939 bei einem
Bombardement der deutschen Luftwaffe getötet. Sein älterer Bruder Jerzy wurde in die Wehr-
macht gepresst und fiel im Osten. Gerards Onkel Ryszard, mit dem Ver-ein Ruch Chorzów vor 
dem Kriege polnischer Meister, wurde ins KZ Auschwitz deportiert, aber überlebte. Aus Ruch 
wurde unter deutscher Besatzung der Bismarckhütter Sportverein. Hier setzte Gerard seine Kar-
riere fort und gewann 1944 mit Bismarckhütte gegen Kattowitz mit 3:2 den Tschammer-Pokal, 
den Vorläufer des Deutschen Fußball-Pokals. Der 17-jährige Cieślik schoss ein Tor. 

Die fußballerische Karriere des begnadeten Technikers und Dribblers entfaltete sich dann im 
Nachkriegspolen. Er spielte zwischen 1947 und 1958 46 Mal in der Nationalmannschaft und 
erzielte 27 Tore. Für seine Verdienste wurde er mit dem Orden Polonia Restituta ausgezeichnet. 
Wie es die in weiten Teilen tragische deutsch-polnische Beziehungsgeschichte will, ist in der 
Nacht zum Sonntag des 3. Novembers 2013 nicht nur eine schlesische Fußballikone, sondern 
auch ein Gewinner des Deutschen Fußball-Pokals gestorben.
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I Schlappekicker-Aktion fördert fünf vorbildlich engagierte Vereine

Seit mehr als 60 Jahren hilft die Schlappekicker-Aktion der Frankfurter Rundschau Sportlern in 
Not. Seit 1997 würdigt die Aktion zudem jedes Jahr die Arbeit von fünf Vereinen der Region, die 
sich vorbildlich um die Integration beziehungsweise Inklusion behinderter Menschen im und 
durch Sport kümmern. Die Auszeichnungen sind mit einer Prämie von je 2000 Euro verbunden. 

Beim 22. Integrativen Spiel- und Sportfest der Stadt Frankfurt in der Kalbacher Leichtathletikhalle
wurden nun zum 17. Mal fünf Vereine vom Schlappekicker belohnt. Damit erhöht sich die Zahl 
der Preisträger auf 85 und die bisherige Gesamtförderung des Schlappekickers in diesem 
Bereich auf über 158.000 Euro. 

Die 2013 geförderten Vereine und Projekte:

Schach in Frankfurt

Der Blinden- und Sehbehindertenschachklub Frankfurt am Main ist nicht nur ein Verein für blinde 
und sehbehinderte, sondern genauso für sehende Schachspieler. Die Mannschaft des Klubs 
spielt in der Bezirksklasse Frankfurt. Treten sehende und sehbehinderte Spieler gegeneinander 
an, ermöglicht die Zwei-Brett-Spielregel Chancengleichheit: Der sehende Spieler benutzt ein 
normales Spiel, der sehbehinderte Spieler ein speziell gefertigtes mit erhabenen Feldern und 
Steckplätzen für die Figuren. „Wir sind offen für alle, die Schach spielen möchten und damit die 
Integration der sehgeschädigten Mitglieder unterstützen“, sagt der Vereinsvorsitzende Thomas 
Reitz. Das Preisgeld vom Schlappekicker will der Verein verwenden, um den Betrieb des 
Vereinslokals sicherzustellen.

Tanzen in Wiesbaden

Der Tanz-Club Blau-Orange Wiesbaden ist „besonders stolz, einer der wenigen Vereine zu sein, 
der eine gut besuchte Rollstuhltanzsportgruppe ins Leben gerufen hat“. Die Gruppe gibt es seit 
März 2010 in den neuen barrierefreien Räumlichkeiten des Vereins im Stadtteil Biebrich. Zurzeit 
trainieren dort 15 Paare: immer ein Rollstuhlfahrer mit einem Fußgänger oder zwei 
Rollstuhlfahrer miteinander. Getanzt werden Paartänze wie Langsamer Walzer, Quickstep oder 
Disco Fox und sämtliche Lateintänze, aber auch Square Dance und Formationen werden 
ausprobiert.

Psychomotorik in Mainz

Bei dem pädagogischen und therapeutischen Konzept der Psychomotorik „sind die 
Auseinandersetzung mit dem eigenen Körper und der bewusste Einsatz von Materialien wichtige 
Bestandteile“, sagt die Physiotherapeutin und Motopädagogin Andrea Schreier vom TV Mainz-
Zahlbach. Dort hat sich die Idee seit 2001 etabliert. Heute bietet der Verein fünf 
Psychomotorikgruppen für 50 Kinder im Alter von drei bis sechs, sechs bis neun und acht bis 
zwölf Jahren an. Eine beachtliche Zahl. Die Kinder haben Schwierigkeiten in der Grob- und 
Feinmotorik, oft auch in sozialer Hinsicht. Die Gruppen von nicht mehr als zehn Teilnehmern 
werden von jeweils zwei Übungsleitern bei den Spielen betreut.
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Integration in Bonames

Der Turn- und Sportverein Bonames hat die Integration sozialer Randgruppen zu seinem 
Leitmotiv gemacht, ist seit der ersten Auflage im Jahr 1992 einer der Hauptmotoren des 
Integrativen Spiel- und Sportfests in Frankfurt und fungiert mit dem RSC Frankfurt für die Stadt 
sogar als dessen Ausrichter. Vorstandsmitglied Dieter Kuch freut sich: „Über den eigentlichen 
Hintergrund wird immer weniger geredet, und das ist gut so. Integration ist, wenn niemand mehr 
über das Miteinander reden muss, es einfach praktiziert wird.“ Seit 1995 hat der Verein aus dem 
Frankfurter Norden Integrationssport-Gruppen für Kinder und Erwachsene mit und ohne geistige 
und körperliche Behinderung.

Die Frankfurter Rollstuhlsportler

Der Rollstuhl-Sport-Club Frankfurt ist in der Stadt die erste Adresse für den Sport mit dem 
Rollstuhl. Aktuell zählt der Verein 333 Mitglieder, berichtet der Vorsitzende Manfred Emmel. 
Darunter sind mehr als 120 sportlich aktive Rollstuhlfahrer. Sie können im Verein auswählen 
zwischen allgemeinem Kinder- und Jugendsport, Basketball, Bogenschießen, Curling, Handbike-
Fahren, Rugby, Schwimmen, Tanzen, Tennis und Tischtennis. Die Erhaltung der körperlichen 
Leistungskraft, die Verbesserung des psychischen Gleichgewichts sowie die Abwehr möglicher 
Folgeerkrankungen sind vorrangige Ziele des Angebots. Zusammen mit dem TSV Bonames ist 
der RSC Frankfurt seit vielen Jahren Veranstalter und Hauptorganisator des Integrativen Spiel- 
und Sportfests. Oliver Kauer-Berk
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